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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
„Bereits am 26. September 1930 hat der Reichsausſchuß

beſchloſſen, daß ſich die e an keiner Regierung
im Reich bekeiligt, auf welche die Sozialdemokratie unmittel-
bar oder mittelbar Einflufz ausübt. Die Ereigniſſe der letzten
Zeit beweiſen aber, daß die Regierung Bräüning ihre Potitit
in Anlehnung an die Sozialdemokratie unter Preisgabe
lebenswichtiger Intereſſen des deutſchen Volkes und der deut
ſchen Wirtſchaft. durchzuführen verſucht. Nach Anſicht der

Anmtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 139
Am 1. Dezember findet eine

Viehzählung
ſtatt. Die Zählungsergebniſſe dienen nur volkswirtſchaft
lichen Zwecken; eine Verwendung für Steuerveranlagungen
findet nicht ſtatt.

Donnerstag, den 27. November 1930
quellen. And ſie erſchloſſen ſie, weil ſte nicht glaubten,
abbauen zu können. Bis es einmal nichts mehr zu
holen gab.

Abbau jetzt nach dem großen Erkennen, Maßnahmen,
gutzumachen, was Kurzſichtigkeit verdorben! Selbſtver
ſtändlich muß Lohn und Preisabbau Forderung ſein.
Alles iſt ja überſteigert. Selbſtverſtändlich muß die Ver

eine

Die Viehhalter fordern wir auf, den mit der Zählung
Beauftragten genaueſte Auskunft zu geben. Wer Vieh
verheimlicht, macht ſich ſtrafbar.

Kemberg, den 26. November 1930.

175 Der Magiſtrat.
Der Wechſel auf die Zukunſt.

Dann und wann erhebt ſich in der Regierung, in
der Wirtſchaft, in führenden Privatkreiſen eine Stimme,
die den Peſſimismus, der nun allgemein von Deutſchland
Beſitz ergriffen hat, bekämpfen will. Glaubt an die
Zukunft, glaubt an die Kraft des Volkes, ſeid einig
darüber, daß die ganze Welt Not leidet und daß dieſer
Depreſſion ein Aufſchwung folgt das ſind die Mah
nungen, die uns Halt und Hoffnung geben wollen.

Sicher haben wir die innere Kraft, Deutſchland
wieder höherzuführen. Trotz aller Zweifel liegt in jedem
Deutſchen die Zuverſicht, einmal werde es anders wer
den. Und ſelbſt Ausländer, die Deutſchland kennen,
geben ihrer Meinung immer wieder Ausdruck: Deutſch
land werde auch dieſe Kriſe überwinden, denn in dieſem
urgeſunden Lande lägen ſo viele Kraftreſerven, liege

ſolche Energie und ein ſolcher Tatendrang, daß man

De chickfa d deu
ſtieg verheißen und uns für die Leiden entſchädigen,

wart? Man muß doch fragen: Sind die Laſten der
Gegenwart nicht ſo gewaltig, ſo ſchwer, ſo untragbar,
daß wir zuſammenbrechen müſſen? Sind ſie nicht zu
ſchwer ſelbſt für die geſunden und kräftigen Schultern
eines tatkräftigen Volkes

Wir haben immer gemeint, die ganzen Maßnahmen
der Regierung würden in abſehbarer Zeit eine Locke
rung bringen. Der Kanzler meint, eine wirkſame Ent
laſtung ſei für die nächſten Monate nicht möglich, und
das nächſte Jahr werde noch trübe und troſtlos ſein.
Jahre werden vergehen, bis ſich dieſe Maßnahn n aus
wirken und bis wir aufatmen können: Endlich geſchafft!
Jahre, noch das Elend der Zeit, das heißt Mut aufbrin
gen, um der Parole „Durch!“ zu folgen, um Optimiſt
zu bleiben.

Nun ſtreitet man darum, was die Schuld an unſerm
Unglück trägt. Sicherlich zu einem großen Teil die
Weltwirtſchaftslage. Aber dieſe Depreſſion der Welt
wirtſchaft allein hätte nicht gerade Deutſchland ſo be
troffen, wenn nicht ſo viele Fehler gemacht worden
wären. Wir haben aus dem Vollen gelebt, wir haben,
vertrauend auf unſere Kraft, übermäßigen Luxus ge
trieben. Das Ausland erhielt von Deutſchland einen
falſchen Begriff.

Steuern und wieder Steuern waren notwendig,
nachdem überflüſſige Ausgaben einmal ein zu großes
Loch geriſſen hatten und die Entwicklung ſich nicht ſo
anließ, wie die Voranſchläge es vorausahnen wollten.
Es iſt bekanntlich leichter, Geld auszugeben, Geld zu
bewilligen, als abzubauen. Und deshalb kann in Jahren
nicht gutgemacht werden, was in kurzer Spanne Zeit
geſündigt wurde. Wir haben, ſehen wir von der öffent
lichen Hond ab und denken wir an die Privatunterneh
mungen, von Schulden gelebt, konnten nicht genug Kre
dite erhalten, rechneten mit dem weiteren Aufſtieg und
mußten gewahr werden, daß plötzlich ein Umſchlag kam,
der uns arm, verſchuldet machte. Wir hatten unſere ſtets
ſteigenden Steuern aus Anleihen und Krediten gezahlt.
Jetzt floſſen ſie nicht mehr, und plötzlich merkten wir, wie
ſchwer die Laſten waren, die wir nun ſelbſt aufzubringen
hatten. Auch in der Privatwirtſchaft iſt man in den
Expanſionswahnſinn verfallen und hat Schlöſſer gebaut.
Auch hier war eine Moderniſierung der Betriebe ge
boten. Auch hier aber wurde zu viel des Guten getan.
Und da nun irgendwoher doch die Koſten kommen muß-
ten, wehrte ſich gerade die deutſche Jnduſtrie gegen den
Preisabbau und mißachtete die Weltpreiſe der Rohſtoffe,
die den Preisabbau bedingten.

So war der Stand, als das große Erwachen kam.
Die Einnahmen des Reiches gingen zurück, die Einnah
men der Gemeinden wurden geringer, der Umſatz der
Wirtſchaft ſackte ab, die Laſten blieben, die Kredite fie
len aus. Rettung ſah die Regierung, ſahen die Länder,

die Gemeinden nur in der Findung neuer Einnahme

ch Volk zu 4
mit

denen wir jetzt reichlich verſorgt ſind. Aber die Gegen
Zei

waltung in Reich, Ländern und Gemeinden den Etat
herabdrücken, ſelbſtverſtändlich muß die Wirtſchaft ſich
mit niedrigeren Gewinnen begnügen, und ſelbſtverſtänd
lich haben wir zu fordern, daß auch die Reparations
laſten geſtrichen oder gekürzt werden. Ueberall, wo ge
ſpart werden kann, muß geſpart werden. And der Kanz
ler hat recht. dieſes Sparen, dieſe Maßnahmen können
nur dazu führen, uns vor dem völligen Zuſammenbruch
zu retten. Gelingt es uns, durchzuhalten und uns vor
dem Zuſammenbruch zu wehren, ſo haben wir Ausſicht,
aus der Beſſerung der Welkwirtſchaftslage unſere Vor
teile zu ziehen. Erſt wenn alſo eine Beſſerung in der
Weltkonjunktur einſetzt, wird es auch in Deutſchland
wieder einen Aufſtieg geben. Das müſſen wir erkennen,
darauf haben wir uns einzuſtellen. Mehr als eine letzte

Rettung vor dem Zuſammenbruch, ſagt der Kanzler
richtig, können alle Maßnahmen nicht erreichen.

Wieder Artikel 48?
Zuſpitzung der Lage im Jnnern.

Berlin, 26. November.

tei ß r r em.Sparlaments Klar ber ſchaffen, ob
Sanierungsprogramm auf parlamentariſchein Wege verab
ſchiedet werden kann, oder mit Hilfe des Arkikels 48 guf
dem Verordnungswege in Kraft geſetzt werden muß.

Nachdem Brüning keinesfalls auf die r der
Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten rechnen kann,
liegt der Schwerpunkt im weſentlichen bei der Sozialdemo

en und Beſprechungen des Kanzlers mit den

kratie, die jedoch, nach dem, was bisher bekanntgeworden
iſt, kaum bereit ſein dürfte, die vorgelegten Sanierungsge
ſetze in ihrer gegenwärtigen Form, alſo ohne Abänderun
gen, anzunehmen.

Die Lage im Innern hat ſich um ſo mehr zugeſpitzk, als
die Wirtkſchafkspartei einen entſchiedenen Frontwechſel vor
genomnmen, und dem Kanzler die Gefolgſchaft aufgeſagt hat.
Angeſichts dieſer Sachlage drängt der Kanzler auf eine klare
Stellungnahme der Parteien innerhalb der nächſten beiden
Tage, um gegebenenfalls ſein Programm noch vor dem
Reichskagszuſammenkritt am 3. Dezember durch Notverord
nung in Kraft zu ſetzen. Dieſer Umſtand gewinnt Wahr
ſcheinlichkeit, wenn in Erwägung gezogen wird, daß gerade
eine Reihe ſehr wichtiger Geſetze verfaſſungsändernden Cha
rakter kragen, alſo im Reichstag einer Zweidrittelmehrheil
bedürfen. Mit einer ſolchen Mehrheit ift eben keinesfalls
zu rechnen.

Verfaſſungsändernden Charakter tragen unter den
Finanzgeſetzen der Reichsregierung einmal das Plafonds
We weiterhin der Geſetzentwurf, der die Kürzung der

eamtengehälter in den Ländern und Gemeinden vorſieht.
Was die Frage der Verfaſſungsänderung bei den fünf Ge
ſetzentwürfen anlangt, die im Steuervereinheitlichungsgeſetz
zuſammengefaßt ſind, ſo ſteht die Reichsregierung in Ueber
einſtimmung mit der Mehrheit des Reichsrats auf dem
Standpunkt, daß zwar das Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz
und das Geſetz über den Uebertritt von Beamten in den
Reichsdienſt aus Anlaß der Steuervereinheitlichung verfaſ
ſungsändernd ſind, daß aber das Grundſteuerrahmengeſetz,
das Gewerbeſteuerrahmengeſetz und das Steueranpaſſungs
geſetz ſich im Rahmen der im Artikel 11 der Reichsverfaſ
ſung vorgeſehenen Grundſatzgeſetzgebung halten und dahe
keinen verfaſſungsändernden Charakter tragen.

Es iſt in politiſchen Kreiſen nun erörtert worden, ob die
Reichsregierung auch die Geſetze verfaſſungsändernden Cha
rakters mit Hilfe einer Notverordnung auf Grund des Ar
tikels 48 in Kraft ſetzen könne. Die Reichsregierung hat
durch die zuſtändigen Stellen dieſe Frage prüfen laſſen, und
als Ergebnis dieſer Auslegung ſteht ſie auf dem Standpunkt,
daß ſie auch bei verfaſſungsändernden Geſetzen in der Lage
iſt, den Artikel 48 anzuwenden. Zweifellos wird nach der
Anwendung des Artikels 48 im Reichstag von den Oppo
ſitionsparteien die Aufhebung der Notverordnung verlangt
werden. Jn Regierungskreiſen glaubt man aber, daß die
Regierung in dieſem Falle auf die Unterſtützung der Sozial
demokraten rechnen und ſo die kritiſchen Wintermonate über
winden kann.

Frontwechſel der Wirtſchaftspartei.
Abſage an Brüning. Sredt zurückgetreten.

Berlin, 26. November.
Mit Zuſtimmung des Reichsjuſtizminiſters Profeſſor Dr.

Bredt hat der Reichsausſchuß der Deutſchen Wirtſchafts
partei folgenden Beſchluß gefaßt:

h

Wirkſchaftspartei können auf dieſem Wege die großen Lebens
probleme des deutſchen Volkes in der Jnnen- und Außen
politik nicht gelöſt werden. Infolgedeſſen lehnt die Wirtſchafts
parkei die weitere Unterſtützung des Kabinekts Brüning ab.

Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei hat ſich wei
terhin mit dem Konflikt Reich Thüringen be
rftiat und die Haltung der Thüringer r
bin e im Sinne aller Regierungsparteien einnahm, ge

igt.
Zu dem Communiqué der Wirtſchaftspartei wird ergänm bekannt daß der von der r geſtellte

eichsjuftizminiſter Dr. Bredt beim Reichskanzler Brüning
bereits ſein Rücktriktsgeſuch eingereicht hat.

Bleibt Dr. Bredt?
Berlin, 26. November.

Ueber das Rücktrittsgeſuch des Juſtizminiſters Dr. Brie di
iſt eine Entſcheidung noch nicht gefallen. Wie verlautet will
der Reichspräſident die geſundheitliche Wiederherſtellung des
zur Zeit erkrankten Miniſters abwarten, ehe abſchließende
Schritte unternommen werden.

In parlamentariſchen Kreiſen hält man es nicht für
ausgeſchloſſen, daß Dr. Bredt ſich zum Verbleiben in ſeinem
Amte beſtimmen läßt, und daß er dann als Fachminiſter
dem Kabinett angehören würde, ohne dadurch ſeine Partei

irgendwie zu verpflichten.

chaftspartei haben zur Beilegung des Konflikts zwiſchen dembgeordneten Coloſſer und dem Parteivorſitzenden geführt.

Exportſteigerungoder Zahlungseinſtellung
Die letzte Schachtrede in Amerika.

Baltimore, 24. November.

Der frühere r e Dr. Schacht ſchloß
ſeine Vortragsreihe durch die Vereinigten Staaten mit einer
Ausſprache vor über 600 Bankiers, Jnduſtrieführern und
Wirtſchaftlern ab, die aus Philadelphia, Waſhington und
anderen Städten zuſammengekommen waren. Unter ihnen
befand ſich auch der bekannte amerikaniſche Nationalökonom
Dr. Friday, der die Anſicht äußerte, daß Deutſchland,
das ſeit der Jnflation ſeine Jnduſtrie rationaliſiert,
Goldbeſtände anſammelt, im Ausland Kapital angelegt
habe und jetzt über einen Ausfuhrüberſchuß verfüge, n o ch

e einige Zeit wirtſchaftlich in der Lageei, Reparationen zu bezahlen, daß es jedoch
politiſch und pſychologiſch für eine deutſche Regierung un
möglich ſei, noch länger als drei bis vier Jahre Reparatio
nen in der augenblicklichen Höhe zu leiſten, ohne geſtürzt
zu werden. Das Argument, daß Deutſchland die Repara
tionen mit amerikaniſchen Anleihen bezahlt habe, ſei irre
führend Es habe die Dollar lediglich zum Transfer benutzt,
en Geld ſelbſt jedoch aus der eigenen Wirtſchaft heraus-
geholt.

Dieſes Herausholen unker Hochdruck könnte jedoch nicht
mehr lange weitergehen, und er ſehe vorgus, daß in zwei
bis drei Jahren in Frankreich, wenn es ſeine innere Schuld
abgekragen habe, mehr Verſtändnis für die Lage Deutſch
lands vorhanden ſei. Dann ſollte Amerika zuſammen mit
Deutſchland und den Alliierten eine Reviſion der inkernatio
nalen Schuldenfrage in der Weiſe vornehmen, daß die Be

kräge in jedem Jahre um 10 Prozent vermindert und inner
halb 10 Jahren alle Schulden gekilgt würden.

Dr. Schachk bekonke, daß er als Privakmann ſpreche
und keine Streichung der Repärakionen verlange, aber ent
weder müſſe Deukſchlands Export um 50 Prozent geſteigert
werden, was ohne Erſchließung neuer Abſahmärkke durch
amerikaniſches und anderes Kapital offenſichtlich unmöglich
ſei, oder die Reparationen müßten verringert werden, ſonſt
würden ſpäkeſtens binnen Jahresfriſt die deutſchen Repara
kionszahlungen aukomatiſch aufhören.

Die Einſicht wächſt!
Dr. Schachks erfolgreiche Amerikareiſe beendet.

Neuyork, 26. November.
Dr. Hjalmar Schacht, der frühere Präſident der Reichs

bank, hat ſeine Vortragsreiſe durch Amerika beendet und
en des Dampfers „Columbus“ die Heimfahrt ange

Zum Abſchluß ſprach Schacht noch einmal im Neuyorker
Hekonomiſchen Elub vor etwa 1200 Perſonen über ſeine
amerikaniſchen Eindrücke, die er dahin zuſammenfaßte,

daß überall in Amerika nicht nur ein zunehmendes Inkereſſe für das Reparationsproblem, ſondern auch ein
wachſendes Gefühl dafür zu ſpüren ſei, daß die unge
löſten Probleme des Welkkriegs eine ſtändige Bedrohung
des wirkſchaftlichen Wohlſtandes der Welt bedeuten.

Konſiitt in der Wirtſchaftspartei beigelegtAm ſtande der

entritt des e ee Die Verhandlungen des Reichsausſchuſſes der Wirt



Dr. Schacht wurde ſchließlich im Laufe des Abends gebeten,
noch einen beſonderen Ueberblick über die wirtſchaftlichen
Nöte Deutſchlands zu geben und eine Reihe von Fragen zu
beantworten. Dr. Schacht unterzog ſich dieſer Aufgabe in
einer Weiſe, die ihm immer erneuten ſtürmiſchen Beifall
eintrug. Präſident Mooney betonte in ſeinen Ausführun-
gen, es dürfe nicht bezweifelt werden, daß ſich aus wirtſchaft
lichen Urſachen in Europa Reibungen ergäben, die ihrerſeits
wieder kriegeriſche Verwicklungen verurſachen könnten.

Es wäre vonnöten, daß eine Konferenz zur Erörkerung
der internationalen Wirtſchaftsbeziehungen das Problem

dieſer Reibungen zu klären ſuche.
Die ganze Reiſe Dr. Schachts, der außer in Neuyork in
etwa fünfzehn Städten der Vereinigten Staaten geſprochen
hat, iſt ausgezeichnet verlaufen, und ſeine Vorträge haben
ſtarke Wirkung erzielt.

Gemeinſames Schickſal bindet.
Ungarns Miniſterpräſident hat befriedigt Berlin verlaſſen.

Berlin, 25. November
Ungarns Miniſterpräſident, Graf Bethlen, hat ſich vor

ſeiner Heimreiſe zuverſichtlich über die künftige Geſtaltung
der deukſch- ungariſchen Beziehungen geäußerk.

In einer Unterredung erklärte er einem Berliner Jour
naliſten u. a.: Bis jetzt beſtand eine gewiſſe Verſtimmung in
Ungarn wegen der Schwierigkeiten, denen unſere Handels
beziehungen in gewiſſer Weiſe unterworfen waren. Die
Verhandlungen wegen eines Handelsvertrags waren nicht
nur zeitweilig ins Stocken geraten, ſondern faſt unter
brochen. Jetzt haben wir ein feſtſtehendes Datum, und die
Probleme ſind in ihren großen Linien durchgeſprochen wor
den, und zwar in einer Weiſe, die die Intereſſen beider
Staaten wahrt.

Der Frageſteller wies darauf hin, daß von einzelnen
ausländiſchen Preſſeorganen der Beſuch mit dieſen oder
jenen geheimnisvollen Abſichten in Verbindung gebracht
worden iſt. Dazu äußerte ſich Graf Bethlen: „Die Grün-
dung eines reviſioniſtiſchen Blocks, oder was man ſonſt in
meinen Beſuch hineingeheimniſt haben mag, gehört in das
Gebiet der Fabel, und zwar in jeder irgendwie denkbaren
Verſion. Meine Reiſe nach Berlin hat nicht das geringſte
mit derartigen Dingen zu kun, und ſie ſind auch, abgeſehen
von dieſer Reiſe, von ungariſcher Seite nie ins Auge ge
faßt worden.

Jch war geradezu überraſcht durch das Maß der
Freundſchaft, die mir aus den verſchiedenſten Geſellſchafts
klaſſen entgegengebracht worden iſt. Die Wärme, mit der
ich begrüßt wurde, iſt mir ein Beweis dafür, daß unſere
Schickſalsgemeinſchaft im deutſchen Volk ebenſo lebendig
empfunden wird wie im ungariſchen. Sie iſt mir weiter ein
Beweis dafür, daß eine Politik des HandinHandGehens
n deutſchen wie vom ungariſchen Volk durchaus gebilligt

r r

Güddeutſchlands Länder bekamen recht
Die Entſcheidung im Streit um die Zuſammenſetzung des

Reichsbahnverwaltungsrates.
Leipzig, 26. November.

Der d für das Deutſche Reich enkſchied
in der i kreitſache zwiſchen dem Reich und
den Ländern Ba

an Reichsbahngeſellſchaft zugunſten der ſüddeutſchen
nder.

Der Gerichtshof hat den Antrag des Reiches abgewieſen
und dahin entſchieden, daß auf Grund der zur Auslegung
des Staatsvertrages über den Uebergang der Staatseiſen-
bahnen auf das Reich vom 30. April 1920 abgegebenen
Erklärung die Länder Baden, Bayern, Sachſen und Würt-
temberg das Recht haben, je ein Mitglied des Ver
waltüngsrats der Reichsbahn geſellſchaft
zu ernennen.

Jn der Urteilsbegründung heißt es, in der früheren
Streitſache Preußen gegen das Reich hätten beide Teile die
Kechtsgültigkeit und Verbindlichkeit der Erklärungen vom
Frühjahr 1924 anerkannt. Auch der Staatsgerichtshof habe
ſie bejaht. Der Staatsgerichtshof komme nunmehr zu dem
ſelben Ergebnis wie in der früheren Streitſache. Für die
hier ſtrittigen Vereinbarungen ſei auch eine Grundlage im
Paragraphen 43 des Staaksvertrages gegeben, über deſſen
Auslegung die Verhältniſſe zur Zeit des Abſchluſſes des Ver
trages heranzuziehen ſeien. Damals ſeien die Art und die
Bedingungen der Ueberführung der Eiſenbahn in das Eigen

in die Ernennung von Verwaltungsratsmitgliedern für die

um des Reiches noch in Dunkel gehüllt geweſen. Es habe
daher feſtgeſtanden, daß ein unter ſolchen Umſtänden ge
ſchloſſener Vertrag durch die Entwicklung überholt werden
konnte und mußte. Dies ſei auch den geſetzgebenden Körper
ſchaften klar geweſen. Die Entwicklung habe eine Umſtellung
gefordert, und an die Stelle der bisherigen Rechte hätten
indere geſetzt werden müſſen.

Ratstagung wegen des Polenterrors?
Schwerwiegendes Makerial. Noch kein deutſcher Ankrag.

Berlin, 26. November.
Der deutſche Generalkonſul in Katkowitz, der mit den

Nachforſchungen in Oſtoberſchleſien beauftragt worden war,
iſt in Berlin eingekroffen und hat dem Auswärtigen Amt
Bericht erſtattek. Das Material über die polniſchen Terror
Akte iſt ſo umfangreich und ſchwerwiegend, daß es für die
Reichsregierung nunmehr möglich iſt, gemäß Arkikel 22 des
Genfer Abkommens die nokwendigen Schrikte beim Völker
bund zu ergreifen. Es ſteht noch nicht feſt, ob die Reichs
regierung in Anbetracht der geſpannken Verhältniſſe an der
deutſch- polniſchen Grenze in Hberſchleſien die Einberufung
einer Tagung des Völkerbundsrakes beankragen wird. In
Genf wird ein baldiger deutſcher Schritt erwarket.

Jm preußiſchen Landtag iſt von der Fraktion der Deut
ſchen Staatspartei eine Große Anfrage eingebracht worden,
in der gefragt wird, ob die Staatsregierung gewillt ſei, auf
die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß der deutſche Ge
ſändte in Warſchau unverzüglich beauftragt wird, von der
polniſchen Regierung mit allem Ernſt und Nachdruck die
Sicherung des Lebens, Eigentums und der Meinungs-
freiheit der deutſchen Bevölkerung in Polen ſowie Schadens
erſatz für die zugefügte Unbill zu verlangen. Ferner wird
um Auskunft erſücht, ob die preußiſche Staatsregierung auf
die Reichsregierung einwirken wolle, daß dem General
ſekretariat des Völkerbundes unverzüglich eine Denkſchrift
über die Vorgänge der letzten Wochen in Polen vorgelegt
und dieſe bei der nächſten Tagung des Völkerbundsrates
in einer den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volks
tums in Polen entſprechenden Weiſe behandelt wird.

Wachſende Empörung.
Schluß mit der bisherigen Gefühlsſchwelgerei.

Gleiwitz, 26. November.
Die Empörung über die blutige Unterdrückung des

Deutſchtums in Oſtoberſchleſien iſt auch im deutſch gebliebenen
Teil Oberſchleſiens im Wachſen begriffen, da immer neue
Einzelheiten über die unglaubliche Schreckensherrſchaft der
Aufſtändiſchen bekannt werden. Zahlreiche Parteien, Ver
bände und Orgäniſationen verlangen in Entſchließungen ein
energiſches Vorgehen der Reichsregierung, die alle Mittel
und Möglichkeiten erſchöpfen müſſe, um den unmöglichen
Zuſtänden ein Ende zu bereiten.

Die oberſchleſiſche ZJenkrumspreſſe veröffentlicht einen
beachtenswerten Arkikel des früheren Abſtimmungskommiſ
ſars, Landrat Dr. Urbanek in Beukhen, der Schluß mit der
bisherigen Gefühlsſchwelgerei, Diſtanz und einzig das Rechk,
von dem wir kein i-Tüpfelchen aufgeben dürften, als Grund
lage unſerer Beziehungen zu Polen verlangt. Mir ſeien
es unſerer Ehre ſchuldig, auf die rückhaltloſe Feindſchafks-
erklärung Polens nicht wieder mit Anbiederungen und mit

n, Bayera, Sachſen und Württemberg Berſtändigungebeſeſſenbeit. zu antworten
Es wird weiter die Hoffnung ausgeſprochen, daß bei

der jetzigen Einſtellung Polens die Ratifizierung des deutſch
volniſchen Liguidationsabkommens unterbleiben werde.

Einwanderungsſperre nach Amerika?
Eine ſcharfe Maßnahme gegen die Arbeitsloſigkeit

Newyork, 24. November.
Der republikaniſche Senator Reed wird im Dezember

dem amerikaniſchen Kongreß eine Entſchließung unkerbrei
ken, in der eine völlige Einwanderungsſperre für die näch

ſten zwei Jahre gefordert wird. Die Sperre ſoll am 1. Juli
1951 in Kraft treten. Lediglich die nächſten Angehörigen
bereits in Amerika anſäſſiger Einwanderer ſollen noch zuge
laſſen werden. Senator Reed iſt der Anſicht, daß die Ent

ſchließung glakk angenommen werden wird. Zur Begrün-
dung wird die Bekämpfung der großen Arbeitsloſigkeit an
geführt.

Das Arbeitsloſenhyeer in Amerika wächſt. Die Welt
wirtſchaftskriſe hat die Abſatzmöglichkeiten für die Jnduſtrien
in den Vereinigten Staaten immer mehr gedroſſelt. Das

konnte nicht ohne Rückwirkungen auf die Produktionsfähig
keit der amerikaniſchen Jnduſtrien bleiben. So leidet Ame
rika heute an einer Arbeitsloſigkeit, die bereits einen chro
niſchen, aber auch einen phantaſtiſchen Charakter angenom

men hat. Kein Wunder, wenn damit zugleich die Aufnahme
fähigkeit Amerikas für diejenigen, die in Europa nicht mehr
unterkommen, auch erſchöpft wird.
Vor dem Kriege ſind jährlich etwa eine Million Euro

päer nach Amerika ausgewandert. Nach dem Kriege hat die
amerikaniſche Regierung eine Kontingentierungsklauſel ver
fügt und noch knapp ein Drittel des Vorkriegsdurchſchnitts
durften die Sperre paſſieren: etwa 300 000 Europäer wur
den pro Jahr noch hereingelaſſen. Aber auch die Höhe
dieſer Quote ſank und ſank. Heute ſind es nur noch etwa
150 000 Menſchen, die aus Europa Einlaß finden Jetzt
ſoll das Tor ganz geſchloſſen werden. Was das für Europa
angeſichts der oben erwähnten Zahlen bedeutet, liegt auf
der Hand.

Es bedeutet aber in erſter Linie für Deutſchland un
geheuer viel. Jn den letzten 100 Jahren ſind etwa ſechs Mil
lionen Deutſche über das große Waſſer gegangen, haben
dort eine neue Exiſtenz gefunden. Und der gegenwärtige
Jahresdurchſchnitt derjenigen, um die der deutſche Arbeits
maärkt und darauf kommt es ja an entlaſtet wurde,
beträgt ewa 50 000. Wenn das auch noch aufhört, ſo kann
man ſich die entſprechenden Rückwirkungen auf Deutſchland
ſelbſt ſehr leicht errechnen

Angewißheit über Rußland.
Woroſchilow und Likwinow angeblich neue Machthaber.

Warſchau, 26 November.
Die Gerüchte über Amwälzungen in Moskau finden

käglich durch zahlreiche allerdings unkonkrollierbare
Meldungen neue Nahrung. Der „Dobry Wieczor“ be
hauptek beiſpielsweiſe, in Wilna ſei ein Rundſpruch
der Moskauer Funkſtakion aufgefangen worden, wo
rin es heißk, der Oberbefehlshaber der Roken
Armee, Woroſchilow, ſei nun Dikkakor in Sowjel
rußland; der neue Diktator habe der Bevölkerung Wieder
herſtellung ihrer Rechte und der Roken Armee beſondere
Privilegien verſprochen.

Die Richtigkeit dieſer Nachricht wird in den politiſchen
Kreiſen ſchon im Hinblick auf ihre merkwürdige Stiliſterung
bezweifelt; an zuſtändiger Stelle haben ſofort Bemühungen
eingeſetzt, den Urſprung der Meldung und ihren Wert feſt
zuſtellen. Aus Moskau ſelbſt liegen Telegramme dort tä
tiger Korreſpondenten vor, die berichten, daß die alarmie
e Meldungen über Rußland ſtark übertrieben
eien.
Eine weikere über Kowno eingelaufene Meldung be
ſagk, daß Außenkommiſſar Likwinow nach ſeiner Rückkehr
aus dem Ausland zum Vorſitzenden des Rats der Volks
kommiſſare der Sowjetunion ernannk werde, weil Rykow
nach Ablauf ſeines Urlaubs nicht mehr auf ſeinen Poſten
zurückkehren dürfte.

Litwinow ſoll jedoch nur dann dieſen Poſten überneh
men wollen, wenn er die Führung der Außenpolitik beibe
ch Dieſe Frage werde im Zentralkomitee der Kommuni
tiſchen Partei der Sowjetunion im Dezember entſchieden
werden. Litwinow war übrigens am Montag in Mai-
land, wo er mit Grandi lange Unterredüngen hatte,

in denen die italteniſcheruſſiſchen Beziehungen erörtert
wurden.

Das „A. B. C. meldet, wie es erklärk, auf Grund eines
telephoniſchen Geſpräches mit Moskau, daß dort durch die
GPU. zahlreiche Verhaftungen von Arbeitern und Militär
perſonen vorgenommen worden ſeien. Die Zahl der Ver

hafteken ſoll 1000 überſchreiken. Das Blatt vermuket, daß
dieſe Verhaftungen mit einer aufgedeckken Verſchwörung ge
gen Skalin im Zuſammenhang ſtänden. Einige der Ver
hafteken, die Widerſtand zu leiſten verſuchten, ſeien auf der
Stelle erſchoſſen worden. Die Skraßen, durch die man die
Verhafteken kransporkiert habe, ſeien für den gewöhnlichen
Straßenverkehr völlig geſperrt geweſen.

Plötzliche Ahreiſe Litwinsffs aus Genf.
Was geht in Rußland vor?

Genf, 24. November.
Der Außenkommiſſar der Sowjetunion Likwinoff, der

an den diesjährigen Verhandlungen des Vorbereikenden
Abrüſtungsgusſchuſſes von Anfang an keilgenommen hat,
iſt von Genf abgereiſt, um über Mailand und Berlin nach
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

66. Fortſetzung. (Nachdruck vervyten.)
Er dirigierte ſie mit zu einer der Ecken hin ber.

er dort einen Platz fand, der hatte es beſonders gut
nd war unbelauſcht. Sie fanden Platz. Wieder griff Raß

mus nach Fränzes Mantel. Diesmal dauerte es lange,
bis er ihr ihn abgenommen hatte. Einer der Haken hatte
ſich in den Spachtelſtoff ihrer leichten Bluſe feſtgehakt.
Er hatte Mühe, ihn loszulöſen, und ſeine Finger preßten
ſich dabei in die volle, weiche Schulter, die durch den
weitmaſchigen Stoff ſchimmerte. Fränze lachte und wie
der Sorgſame gar nicht mit dem Entwirren fertig wer
den wollte, fuhr ſie mit der Hand empor und zwang mit
einem Riß den Haken frei.

„Das wird mir zu langweilig.“
G ſagte Raßmus, „nun hat's ein Loch gegeben,

das muß ich wieder heil. machen. And er preßte auf die
Stelle, wo der Spihßenſtoff beſchädigt war, die Lippen.

Fränze riß die Schulter herum. „So einen frechen
Flichſſchneider habe ich noch nicht geſehen.

In ſeinen Augen blißte und flimmerte es. Sie ſchien
gut im Zuge. Mundfaul war ſie nicht. Nicht zum Reden
nd würde es nicht zum Küſſen ſein. Die eigenen Lippen
brannten ihm nach ihrem roten Munde. Es war ſo lange
her, daß er keinen Mädchenmund mehr geküßt. Wie lange
wohl? Wieviel Tage Wochen Monate oder
Jahre Lang, lang Es lag da hinten oder
unten wie eine verſunkene Welt.

Fränze ſaß auf dem rotſeidenen Sofa, den Ober
körper weit gegen die ſchwellende Lehne zurückgebogen.
Mit der einen Hand ſtreckte ſie Felix Raßmus die Sekt-
ſchale entgegen.5 „So gießen Sie mir doch endlich ein! Sehen Sie nicht

daß ich verſchmachte
So hatte es geſtern im Zoo eine der Tiſchgenoſſinnen

mit ihrem Herrn gemacht, der tat ſie nun nach.
Raßmus ſchentte ein. Erſt ihr, dann ſich ſelber, Die

Gläſer klangen aneinander

„Jch verſchmachte auch,“ ſagte er. „Aber Sekt allein
tut's bei mir nicht.“

Seine Augen brannten auf ihren Mund hernieder.
Sie hielt die Schale dagegen und drüber hinweg

da ſah ſie ihn an. „Jmmer eins nach dem andern, ſonſt
gibt's nur Konfuſion, ſagte ſie und ſchlürfte gierig den
Schaum. Auch er trank und füllte die Gläſer aufs neue.

Nach dem Sekt die Speiſen, doch Fränze rührte
kaum daran, trinken wollte ſie, nur immer trinken. Jhre
Wangen glühten wie ihre Augen; der Mund, der lachte.
Es war ja auch zum Totlachen. Da auf dem Tiſch der
Blumenaufſatz. Ein Oſterei. Ein großes Oſterei aus wei
ßen Hyazinthenblüten. And in der Spitze des weißen
Blüteneis, da ſteckte eine rote Roſe. Die mußte ſie immer
anſehen und ſchüttelte ſich vor Lachen dabei. Jedesmal,
wenn ſie die Ellenbogen mit einem Ruck auf den Tiſch
an da nickte die Roſe auf und nieder, als wollte ſie
agen:

„Ja, ja, ſo iſt es. Ja, ja, ſo geht es in der Welt.“
Und dann war's, als hätte die Roſe ein Geſicht. So

ein ſchwarzbraunes Mädchengeſicht mit dem roten Tuch
um den Kopf.

Fränze warf ſich gegen die Samtpolſter zurück, goß
wieder ein Glas Sekt hinunter und jauchzte:

„Jch lach mich tot ich lach mich rein noch tot. Das
Oſterei dort mit der Roſe! Und mein Traum. Wenn Sie
bloß wüßten, was ich geſtern früh für einen verrückten
Traum gehabt hab!“

„Jch habe auch einen Traum gehabt. Jch hab' ge
träumt, ich hielt eine ſo im Arm und küßte ſie ſo!“

Er hatte Fränze an ſich geriſſen, bog ſein Geſicht über
das ihre.

Sie ſtieß ihn vor die Bruſt.
„Nicht auf den Mund. Alles meinethalben, aber nicht

auf den Mund!“
Jn begehrlicher Hitze ſtarrte er ſie an. Alles ſie

war freigebig. Ja, ja, aber erſt den Mund!
„Gerad deinen Mund will ich haben, Fränze. Was

willſt du mit dem für dich allein! Gib acht, wie gut deine

und meine Lippen zueinander paſſen. Wie wir über
haupt in allen Stücken zueinander paſſen.“

Da kicherte ſie ganz leiſe. „Freilich. Darum haben wir
uns ja auch zueinander gefunden.“

Er küßte ſie auf die Lippen, die ihm nicht länger
wehrten. Er griff nach ſeinem Glas und taſtete ein vagr
mal fehl, bevor er es erfaßte. Als er trinken wollte,
war es leer und er ſtieß es auf den Tiſch zurück.

Fränze war ſeinen Bewegungen mit lauerndem Blig
gefolgt. Wenn einer Durſt hat und trinken will und
ſtreckt die Hand aus und es iſt auf einmal nichts mehr da,
kein einziger Tropfen iſt mehr da das iſt wieder etwas,
worüber ſich einer totlachen konnte.

Aber ſie lacht nicht mehr. Mit vorgebeugtem Kopf
ſitzt ſie und begann zu lauſchen. Dort hinten ſpielen die
Zigeuner. Sie ſieht ſie nicht, hört ſie nur So ein ſter
benstrauriges Stück ſpielen ſie all den luſtigen Paaren
hier vor. Oder ſchien's nur ihr ſo totſterbenstraurig?
Auf einmal alles ſo zum Sterben traurig

Die Schultern duckten ihr ein. Dann hebt ſie den Fin
m t dorthin, von wo die Muſik herüberklingt, und
ragt:„Warum laſſen die ihre Geigen weinen, wenn man

zum Lachen hierhergekommen iſt?“
Felix Raßmus fährt zuſammen. „Dort drüben wei

nen ſie hat er im gleichen Augenblick gedacht. Oder
hat's auch nicht gedacht, hat's gehört wie eine geiſter
leiſe Stimme.

Er gibt keine Antwort, kehrt Fränze Diethold den ab
gewandten Blick nicht zu, lauſcht weiter den weinenden
Geigen. Wie gluckſende Wellen klings zuweilen, die gegen
ein ſchwankes Boot hinſtreichen, und dann wieder, als
ſchluchze im flüſternden Abendwind ganz heimlich eine
Nachtigall

„Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen,
Da ſind von ihrem ſüßen Schall
Die Roſen aufgeſprungen

Fortſetzung folgt.
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wird erklärk, daß die Abreiſe mik den Gerüchten über an
gebliche Anruhen in Rußland nichts zu kun hätkke.

Das weitere Verbleiben Liwinoffs in Genf ſei zweck
tos, nachdem er Gelegenheit gehabt hätte, in den entſcheiden-
den Punkten der Abrüſtungskonvention den ſowjetruſſiſchen
Standpunkt wiederholt zum Ausdruck zu bringen. Litwinoff
habe ſich nochmals überzeugt, daß durch die in Vorbereitung
befindliche Abrüſtungskonvention für eine wirkſame Ab
rüſtung nichts erreicht werde.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Präſidium
oes Vollzugskomikees der Sowjekunion beſchloſſen, die Ein

berufung des Vollzugskomitees, die für den 12. Dezember
vorgeſehen war, auf den 29. Hezember zu verſchieben.

Die Arbeiten der Wirtſchaftskonferenz.
Geuf, 26. November.

Die Wirkſchaftskonferenz hat einen wichtigen Teil ihrer
Arbeiken, der ſich auf eine allgemeine Verbeſſerung des in
kernationalen Warenguskauſches bezog, abgeſchloſſen. Es
iſt nach mehrkägigen und zum Teil ſehr ſchwierigen Ver
handlungen eine Entſchließung zuſtande gekommen, in der
ſich die Konferenz zu dem britiſchen Vorſchlag eines grup
penweiſen ZJollabbaus poſikiv äußert.

Die Hauptſtreitigkeiten, ob dieſer Zollabbau auf dem
Wege multilateraler oder bilateraler Verhandlungen er
ſtrebt werden ſoll, iſt in der Weiſe gelöſt worden, daß die
Mehrheit ſich für einſeitige Verhandlungen ausgeſprochen
hat, ohne daß allerdings mehrſeitige Verhandlungen aus
geſchloſſen ſein ſollen. Es iſt dabei ausdrücklich in der Ent
ſchließung feſtgeſtellt worden, daß die Verbeſſerungen, die
auf dieſem Wege in den Handelsbeziehungen der verhan
delnden Staaten erzielt werden, den meiſtbegünſtigten
Staaten gleichfalls zugute kommen.

Koglitionskriſe in Thüringen.
Vor der Auflöſung des Landkages?

Weimar, 25. November.
Die Land tagsfraktion der Nationalſozialiſten ſieht die

Koalition in Thüringen wieder als geſprengt an, da Skgaks-
miniſter Baum ſich in einer Verſammlung des Thüringer
Bauernbundes in Rudolſtadt ſcharf gegen die Politik der
Nationalſozialiſten gewandt hat. Die Nationalſozialiſten
wollen ſich nunmehr, wie von ihnen ausdrücklich erklärt
wird, den Zeitpunkt ihres Handelns in der Frage der Land
kagsgauflöſung vorbehalten.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. November 1930

Wenn zwei ſich ſtretten
Das ſo rühmlichſt bekannte Sprichwort: „Wenn zwei

ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte“ wird heute mehr denn
je zitiert. Wollte man dieſem Ausſpruch eine radikale Deu
tung geben, könnte man alſo faſt behaupten, daß mit dem
zunehmenden Streit auch die Freude wächſt. Je mehr Men
ſchenpaare ſich zanken und ſtreiten, deſto mehr Dritte freuen
ſich. Warum zitiert man dieſen Ausſpruch heute eigentlich
ſo viel? Weil wir in einer Zeit der krankhaften Streit
und Zankſucht leben. Der politiſche Kampf mit ſeinen Mei
nungsverſchiedenheiten und Zänkereien hat auch dem pri

vaten Leben ſeinen Stempel aufgedrückt. Zwei ſcharfe Geg
ner ſtehen einander gegenüber, und dieſer Dritte, der ſich

eins ins Fäuſtchen lächt, er iſt entweder unbeteiligt oder
der Drahtzieher. J letzteren Falle gibt es einen Troſt für
die Streitenden, nämlich den, daß auch ihn dereinſt ſein
Schickſal ereilen wird, daß einer dieſer Streitenden mit dem
Drahtzieher ſchwere Abrechnung halten wird, und daß dann
der andere Streitende der Dritte iſt, der ſich freut. Warum
iſt die Geſchichte aber von Natur wegen ſo eingeteilt, daß
ſich der Dritte gerade freut? Jſt es die Freude, daß gerade
er mit heiler Haut davonkommt, oder werden die ſog. nie
drigen Jnſtinkte, Boshaftigkeit und Graufamkeit, geweckt?
Man kann das nicht immer völlig entſcheiden, das mag mit
der Veranlagung zuſammenhängen; denn ſo, wie es Men
ſchen gibt, die etwa Freude daran finden ein Tier zu quä
len oder zu peinigen, ſo gibt es auch Menſchen, die Freude
an den Zerwürfniſſen und Disputen anderer Menſchen ha
ben Es gibt ſo viel Streit, es gibt ſo viel Zwietracht. Und
wenn man nach den Gründen forſcht, muß man meiſten
teils feſtſtellen, daß es Nichtigkeiten, ganz bangale Dinge
ſind, über die ſich gar nicht zu ſtreiten lohnt. Wer ſo unklug
iſt und wegen Geringfügigkeiten ſtreitet, der verdient aller
dings nichts beſſeres, als daß man ſich über ihn luſtig
macht. Dann kann man mit Fug und Recht ſagen „Wenn
zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte!“ a

Zum 31. Dezember verjähren die Anſprüche! Unter
Berückſichtigung des immer noch vorhandenen Borgunweſens
ſcheint es der Handwerkszeitung angebracht zu ſein, ſchon
ſetzt auf die bevorſtehende Verſährung der Anſprüche aus
dem Jahre 1928 zum Ende dieſes Jahres hinzuweiſen. Jn
zwei Jahren werden die Anſprüche ſowohl der Kaufleute für
Lieferung von Waren als auch der Arbeiter auf Zahlung
des Lohnes ungültig. Da der Tag, an dem die Forderung
entſtanden iſt, nicht immer feſtgeſtellt werden kann, beginnt
der Lauf der Verjährungsfriſt mit dem Ende des Jghres,

in dem die Anſprüche entſtanden ſind. Handelt es ſich um
Forderungen eines Kaufmanns an eine Firma, die von ihm
Ware zwecks Weiterverkauf bezogen hat, ſo verjähren dieſe
Anſprüche erſt in vier Jahren. Am zweckmäßigſten iſt es,
bis zum 31. Dezember 1930 dem Schuldner einen Zahlungs
befehl zuzuſtellen, da mündliche Mahnungen oder ſonſtige
Zahlungsaufforderungen die Verjährüngsfriſt nicht unter
brechen.

Gedenkt der Keltenhunde! Ihr Dafein iſt ohnehin
nicht beneidenswert: an einen von der Länge der Kette be
ſtimmten Kreis gebannt, ſelten von einem guten Menſchen
geſtreichelt, vom Verkehr mit „ihresgleichen“ ferngehalten
und immer für die Sicherheit des Hofes verantwortlich ge
macht, ſo leben ſie dahin. Gebt den Kettenhunden alſo we
nigſtens jetzt nach dem Beginn der Froſtperiode ein wär-
meres Lager und verhängt den Hütteneingang mit einem
alten Sack oder dergleichen!

Die zu Gunſten der Deutſchen Kriegsgräberfürſorge
am Totenſonntag veränſtaltete Sammlung hat die Summe
von I10, RNm. ergeben. Der Krieger und Landwehr-
Verein und der Krieger- Verein danken allen Gebern, be
ſonders den jungen Damen, die in ſelbſtloſer Weiſe ſich
der Mühe des Einſammelns unterzogen haben.

Das Stadttheater Wittenberg bringt als nächſtes
Gaſtſpiel die Operette „Die Landſtreicher“, eine luſtige
Vagabundengeſchichte von Karl M. Ziehrer. Ziehrer, der
Komponiſt von „Der Vogelhändler“ und ein Zeitgenoſſe
von Johann Strauß, dem Walzerkönig, hat dazu eine

Muſik geſchrieben, die leicht und flüſſig ins Ohr dringt
und auch darin bleibt, ſodaß jeder von dieſem Abend auch
etwas mit nach Hauſe nimmt. Am gleichen Tage nach-
mittags kommt das luſtige Kindermärchen „Heinerle, der
Schuſterbub“ zur Aufführung Alle großen und kleinen
Kemberger Kinder ſind herzlichſt eingeladen, an Heinerles
herrlicher Fahrt ins Märchenland teilzunehmen. Da gibt
es Feen und Wunder, luſtige Waldmänner und mitten
unter ihnen Heinerle, dieſen braven und tapferen Jungen,
den ihr alle bald in euer Herz geſchloſſen haben werdet.
Die Karten zu beiden Vorſtellungen, die am Sonntag
ſtattfinden, ſind ſchon jetzt in der Arnoldſchen Buchhandlung
zum Vorverkauf bereit.

Eutzſch. (Schon wieder ein Unfall am ſchrankenloſen
Bahnübergang). Der ſchrankenloſe Bahnübergang bei Eutzſch,
der vor noch nicht allzu langer Zeit zwei jungen Witten
berger Motorradfahrern zum Verhängnis wurde, hätte bald
wieder ein Opfer gefordert Am Sonnabendabend gegen
7 Uhr fuhr der Zigarrenfabrikant A. Klär aus Oranien
baum, der von Wittenberg kam, im ſehr ſtark die Sicht ver
hindernden Regen mit ſeinem Perſonenwagen gegen die
letzten Wagen eines gerade nach Pratau fahrenden Eiſen
bahnzuges. Das Auto wurde herumgeſchleudert und ein
Stück mitgeſchleift, wobei das Vorderteil der Limouſine
vollkommen zerrrümmert wurde. Der Führer des Autos
kann eigentlich von Glück ſprechen. Er erlitt ſtark blutende,
aber nicht lebensgefährliche Verletzungen durch Glasſplitter.
Mit einem des Weges kommenden Auto wurde der Ver
unglückte zu einem Arzt gebracht, während die Limouſine
abgeſchleppt werden mußte. Der Vorfall iſt im Eiſenbahn
zug nicht bemerkt worden, da der Zug ohne zu halten

ſeine Fahrt fortſetzte.
Wittenberg, 24. Novbr. Einen tragiſchen Tod fand

der 49 Jahre alte Kirchendiener Frieſe von der Schloß
kirche am Sonntagmorgen. F., der an allen Tagen, an
denen Kirche gehalten wird, für die Heizung zu ſorgen
hat, ging in gewohnter Weiſe um 3 Uhr früh in den
Heizraum der Schloßkirche. Da er ſonſt um 6 Uhr wieder
zu Hauſe iſt, am Sontag aber um 8 Uhr noch nicht da
war, ſchickte die Ehefrau ihre Tochter Elſe zur Schloßkirche,
um nachzuſehen, wo der Vater ſei. Elſe fand ihn tot im
Heizraum liegen. Nach den Feſtſtellungen iſt F. beim
Prüfen einer Entlüftungsanlage von einer Leiter aus 2
bis 3 Meter Höhe abgeſtürzt, vermutlich infolge Benommen
heit durch die ſich entwickelnden Kohlenoxydgaſe. Der
Unglückliche brach bei dem Sturz das Genick. Sofort nach
Auffinden der Leiche angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
blieben ohne Erfolg.

Söllichau, 22. November Die heute im Gaſthaus
„Zur Linde“ abgehaltene Gemeinde-Holzverſteigerung, in
welcher ungefähr 2 Morgen etwa 100 jähriger ſtehender
Beſtand ausgeboten wurden, hatte ſtark unter der allgemein
ſchlechten Wirtſchaftslage zu leiden. Die Anfangsgebote
waren ſehr niedrig und ſteigerten ſich nur ſehr ſchleppend.
Einem zur gleichen Zeit ſtattfindenden Skat war mehr
Intereſſe abzugewinnen. Beſtbietender auf das Holz mit
960 R. Mark blieb ein Dübener Holzhändler. Der ver

anſchlagte Taxwert wurde bei weiten nicht erreicht und
wurde dieſerhalb der Zuſchlag vorbehalten.

Düben. (Zwei Einbrüche in einer Nacht) Eine Ein
brecherbande hat in der Nacht zum Sonntag unſere Stadt
unſicher gemacht. Gegen 2 Uhr morgens wurde in der
Torgauer Straße ein Einbruch in das Schaufenſter der
hieſigen Filiale der Schokoladenfirma Schmiedicke verübt.
Die Täter haben mit Hilfe eines ſchmalen Stemmeiſens
die neben dem Eingang befindliche kleinere Schaufenſter
ſcheibe eingedrückt. Aus dem Schaufenſter ſtahlen ſie 400
Tafeln Schokolade zu je 19 Pfg. und 15 größere zu je
89 Pfg. Bei dem Einbruch ſind die Täter von einer
Anwohnerin gehört worden und auf deren Ruf „Ein
brecher geflüchtet. Die geſtohlene Schokolade haben ſie
vermutlich vor der Gütlingſchen Schmiede verpackt denn
dort wurden noch Glasteile von der zertrümmerten Schau
fenſterſcheibe aufgefunden. An dem Einbruch ſind 2 bis 3
Männer beteiligt geweſen. In der gleichen Nacht wahr
ſcheinlich vor dem eben geſchilderten Einbruch iſt in
der Baderſtraße eingebrochen worden. Sicher ſind es die
ſelben Täter, die hier eine neben dem Laden des Böttcherei
geſchäftes Winkler befindliche Fenſterſcheibe eingeſchlagen
hatten und in den Laden eingedrungen waren, aus dem
ſie 8 Wäſcheleinen und 3 Fleiſchwölfe mitnahmen. Sie
haben hier ungeſtört „arbeiten“ können. Die Einbrüche
ſcheinen in beiden Fällen von langer Hand vorbereitet
worden zu ſein.

Delitzſch, 24 November. Jnfolge des orkanartigen
Sturmes riß in der Nacht zum Montag auf freier Strecke
die Hochſpannung zwiſchen Bitterfeld und Delitzſch, ſo daß
die Stadt ohne Licht war. Der elektriſche Perſonenzug
408 (Magdeburg-- Leipzig blieb auf freier Strecke liegen,
da plötzlich die Stromzufuhr ausſetzte.

Halle, 24. Nov. Die Schäferſche Millionenerbſchaft,
die bereits mehrmals die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, lebt
jetzt von neuem auf. Es handelt ſich bei dieſer Erbſchaft
um einen Betrag von über 10 Millionen RM. Erblaſſer
iſt ein gewiſſer Johann Heinrich Schäfer aus Nordhauſen,
der ſeinem vor vielen Jahrzehnten nach Holländiſch Indien
ausgewanderten Vater Kaſpar Schäfer nachfolgte. Schäfer
jun. beziffert in ſeinem am 20. Oktober 1864 gemachten
Teſtament ſein Geſamtvermögen auf 6800000 Gulden,
das er ſeinen Blutsverwandten vermacht, die in und um
Nordhauſen wohnen und deren Zahl heute etwa 300 be
trägt. Das Vermögen wird von der holländiſchen Regie
rung verwaltet, die es nur auf Antrag ſämtlicher Erb
berechtigten zur Auszahlung bringen will Die Erben
haben ſich daher zu einem Familienverband zuſammenge
ſchloſſen, um ihre Rechte geltend machen zu können.

Wurzen, 24. Nov. Weil ſie verantwortlich gemacht
war, als 14jähriges Mädchen an dem tödlichen Unfall
eines Kindes ihrer Herrſchaft ſchuld zu ſein erhängte ſich
in einem Anfall von Schwermut die 22jährige Hausan
geſtellte Elſa Fuchs aus Vach bei Wurzen im Garten
eines hieſigen Kaufmannes, bei dem ſie zuletzt tätig war.
Die Schuld an dem tragiſchen Vorfall vor acht Jahren
konnte bis jetzt nicht einwandfrei erwieſen werden.

Knippelsdorf, 24. Nov. (Ein „fettes“ Schlachtefeſt.)
Der Landwirt Nißtſche ſchlachtete vor einigen Tagen ein 1
Jahre altes Schwein, welches das ſtattliche Gewicht von
6 Zentnern hatte.

Folgenſchweres Einſturzunglück.
AbraumFörderbrücke eingeſtürzt. 7 Toke, 20 Verletzte.

Lauchhammer, 25. November.
In Kleinleipiſch ſind bei der Monkage einer Förder-

brücke durch die Mitteldeutſchen Stahlwerke infolge des
Abſtürzens eines Brückenkeils ſieben Montkeure ködlich ver
unglückt, 15 weikere Arbeiter wurden ſchwer verletzt, wäh
rend 5 mit leichteren Wunden davonkamen.

Ueber den Hergang des wird berichtetk: Der
unkerſte Zubringerbagger der 350 Meter langen Förder

brücke brach zuſammen. Ungefähr 25 Monkeure, die in
20 Meter Höhe arbeiteten, ſtürzten mit in die Tiefe und
wurden von den Eiſenkeilen begraben. echs Monkeure
varen auf der Skelle tot; einer ſtarb ſpäter im Krankenhaus
zu Lauchhammer, wo ſich noch ſechs Schwerverletzte, von
denen zwei in Lebensgefahr ſchweben, ſowie einige Leicht-
verletzte befinden.

Zum Freilegen der Braunkohle ſind in dem Tagebau
rieſige Förderanlagen errichtet. Als vor zwei Jahren die
erſte Förderbrücke erbaut wurde, ereignete ſich faſt das
gleiche Unglück, und es waren 12 Tote zu beklagen. Die
Förderbrücke, auf der ſich das Unglück ereignete, wird von
den Mitteldeutſchen Stahlwerken in Lauchhammer errichtet
und ſollte in ungefähr vier Wochen fertiggeſtellt ſein.

Bad Liebenwerda. Zu dem ſchweren Unglücksfall beim
Bau einer Förderbrücke in Klein-Leipiſch erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Am Montagnachmittag gegen 3 Uhr
hörten KleinLeipiſcher Einwohner ein Brechen und Knacken,
deſſen Herkunft man ſich im Augenblick nicht zu erklären ver
mochte. Faſt im gleichen Moment durcheilte den Ort die
Nachricht, daß in dem Bergwerk der Braukohlen und Bri
kettinduſtrie A.G. (Bubiag), wo Tagebau betrieben wird,
ein Teil der von den Mitteldeutſchen Stahlwerken in Rieſo
neu errichteten etwa 350 Meter langen Förderbrücke aus etwo
zwanzig Meter Höhe in die Tiefe geſtürzt ſei. Jn Sorge um
ihre Angehörigen ſtrömten die Menſchenmaſſen zur Unglücks
ſtätte. Die Förderbrücke ſtand. nur ein Teil der unteren
Bandbrücke lag zertrümmert in der Grube. Jn ihr war man
beſchäftigt, mittels Winden das Laufband über die Walzen zu
ziehen, als ſich die erſten Zeichen einer weiteren Senkung von
Brückenteilen bemerkbar machten. Unmittelbar darauf er
folgte der Bruch. Die ſchwere Eiſenkonſtruktion löſte ſich und
ſtürzte in die Tiefe, eine große Anzahl Arbeiter unter ſich be
grabend. Sechs Perſonen wurden ſofort getötet, ein Schwer
verletzter ſtarb gleich darauf. Außerdem wurden weitere ſie
ben Perſonen ſchwer, zwei mittelſchwer und fünf leichter ver
letzt. Von dieſen fünf ſind bereits zwei wieder als geſund aus
dem Lauchhammer Krankenhaus entlaſſen worden. Lebens
gefahr beſteht für die Schwerverletzten, die meiſt ſchwere Kno
chenbrüche (Oberſchenkel und Rippenbrüche) erlitten haben

nicht. eAus der Großgaſerei Mitteldeutſchland
Magdeburg. Die Jnduſtrieanlagen der Gasverſorgung

Magdeburg Anhalt A.G. (Gamangg) auf dem Jnduſtriege
lände bei MagdeburgRothenſee, die jetzt ihrer Beſtimmung
übergeben wurden, haben den Gedanken des „regionalen
Prinzips“ in der Gasinduſtrie zum erſten Male in aller Klar

heit durchgeführt. Die einheitliche Verſorgung Mitteldeutſch
lands mit Gas iſt hier nach den neueſten Erfahrung e und
techniſchen Errungenſchaften ſichergeſtellt. Das gilt auch für
die Hauptlinien der Hochdruckfernleitung, vor allem die Lei
tung von Magdeburg nach Leipzig.

Bei der Projekkierung der Großgaſerei war in erſter
Linie Rückſicht auf den zu erwartenden umfangreichen Güter
verkehr auf dem Werke zu nehmen, da von vornherein mit
einem täglichen Umſchlag von 1200 bis 1300 Tonnen Kohle
und entſprechenden Koksmengen gerechnet werden mußte,
wobei Waſſertransporte und Bahntransporte in Frage kamen.
Parallel zur Gleisanlage liegt die Ofenanlage. Es kam zu
nächſt eine Batterie, enthaltend zwei Ofenblocks mit je dreißig
Ofenkammern, zur Ausführung; für die Errichtung einer
zweiten Batterie iſt Platz vorgeſehen, dementſprechend ſind
auch alle Einrichtungen getroffen. Zwiſchen beiden Batterien
liegt der Kohlenturm mik einem Faſſungsvermögen von 3000
Tonnen. Der ausgeſtoßene Koks wird abgelöſcht und nach der
Grobkoksſieberei transportiert, hier wird der Grobkoks abge
ſiebt. Der abgeſiebte Kleinkoks und der gebrochene Koks
kommt in die Feinſieberei, wo er nach fünf Stückgrößen ſor
tiert wird.

Das geſamte von den Vorlagen der Oefen kommende
Gas paſſiert nacheinander die Vorkühler, Gasſauger, Nach
kühler und Waſcher. Hier wird das für die Heizung der
Oefen benötigte Gas abgetrennt und dieſen direkt zugefährt,
während das Ueberſchußgas die trockenen Schwefelreiniger
durchläuft und in die Gasbehälter gelangt. Vor den Kühlerniſt eine Teerſenke eingeſchaltet zur Ableitung der Kondenſate.

Das abgeſchiedene Waſſer wird gekühlt und gelangt zur Be
rieſelung der Vorlagen in den Kreislauf zurück. Als Gas
ſauger dienen Schleudergebläſe. Das ausgewaſchene Ammo
niak wird teilweiſe auf Salpeterſäure verarbeitet, die von der
Zinkhütte in größerem Umfange benötigt wird, während das
Benzolprodukt in einer nach den neueſten Erfahrungen ein
gerichteten Benzolfabrik auf Reinprodukte verarbeitet wird.
Die Leiſtungsfähigkeit der Anlage iſt ſo berechnet, daß bei
einem Jahresdurchſchnitt von etwa 400 000 Tonnen Kohle
und bei Heizung der Oefen mit Eigengas etwa 65 Millionen
Kubikmeter und bei Beheizung mit Schwachgas über 100
Millionen Kubikmeter Gas jährlich abgegeben werden
können.

Magdeburg. Feierſchichten in den Braue-
reien. Der Verein der Brauereien von Magdeburg und
Umgegend beſchloß, bis auf weiteres jede Woche eine Feier
ſchicht einzulegen.

Magdeburg. 3,8 Millionen Reichsmark Defi-z i t. Das Defizit der Stadt beträgt für das Jahr 1930 rund
3 805 000 RM. Davon entfallen auf den Wohlfahrtsetat
rund 3,3 Millionen. Zur Deckung des Fehlbetrages ſchlägt
der Magiſtrat die Einführung der Bürgerſteuer, die Erhö-
hung der Bierſteuer. Gewerbertragsſteuer und der Grundver-
mögensſteuer und die Einführung einer Wohnungsluxus-
ſteuer vor, die als reine Zweckſteuer gedacht iſt und deren Er
trag reſtlos für den Wohnurtgsbau verwendet werden ſoll

Sktendal. Geflügelſchau. Hier findet vom 28. dis
30. November die diesjährige Provinzial-Sachſenſchau der
Geflügelzüchter der Provinz Sachſen und angrenzender Ge
biete ſtatt. Jn der Vorhalle am Oſtbahnhof werden etwo
1250 Tiere zur Ausſtellung kommen.

Hedersleben. Fabrikeingeäſchert Die Rüben
ſaftfabrik Bienert iſt durch ein nächtliches Feuer bis auf
die Umfaſſungsmauern eingeäſchert worden. Stallungen und
Scheunen ſind ebenfalls verbrannt, während das Wohnhaus
gerettet werden konnte. Die Entſtehungsurſache des Brandes
üt nicht bekannt.



e Grundbuch eingetragen

Aus Nah und Fern.

Berlin. Verbrecherbande in ihrem Verſteck
überraſcht. Eine gefährliche Verbrecherbande, die wäh
rend der letzten ſechs Monate etwa 100 Einbrüche in Le
bensmittel- und Zigarrengeſchäfte ſowie zahlreiche Fledde
reien an Betrunkenen ausgeführt hat, hatte ihr Hauptquar
tier in einem Lebensmittelgeſchäft in der Gartenſtraße.
Deſſen Beſitzer, ein gewiſſer Alfred Sommer, war der An
führer, der in ſeinem Geſchäft die geſtohlenen Waren ver
kaufte. Jm Laden war, als es der Kriminalpolizei gelang,
in das Verbrecherverſteck einzudringen, eine geheime Fall
tür gerade geöffnet, die in einen Keller und in einen Ver
ſchlag führte Wiederholt In dorthin Betrunkene geſchleppt,
beraubt und dann irgendwo ausgeſetzt worden Die Krimi
nalpolizei im Verein mit Schutzpolizei überraſchte insgeſamt
11 Perſonen. Den Beamten gelang es auch, einen Teil der
geſtohlenen Waren wieder herbeizuſchaffen.

Königsberg. Saffran geſteht zwei Mord
verſuche. Auf Grund der Anzeige des Betriebsmonteurs
Paul Friedriſzik, daß auf ihn im Juli ein Mordanſchlag
verübt worden ſei und er als Täter Saffran und Genoſſen
vermute, hat der Unterſuchungsrichter in Bartenſtein die
Angeſchuldigten zu dem Mordverſuch vernommen. Dabei
haben Saffran und ſeine Sekretärin Ella Auguſtin ein
volles Geſtändnis abgelegt, und Saffran hat von ſich aus
S einen Mordverſuch zugegeben. Die drei AngeſchuldigtenSa fran, Ella Auguſtin und Kipnick, ſind im Juli dasge ſah

ren, ſich eine Leiche zu verſchaffen, die ſie zuſammen mit
dem kleinen Dixi Wagen des Saffran verbrennen wollten,
um dadurch den Tod des Saffran vorzutäuſchen. Sie fuhren

Saffran hatte, um ihn zu ermorden. Jn der Nähe von
Sensburg trafen ſie den Monteur Friedriſzik. Kipnick hielt
den Wagen an und fragte den Monteur nach dem Wege.
Sodann forderte er ihn auf mitzufahren. Der Monteur
nahm neben Saffran, der den Wagen führte, Platz Plötz-
lich ſchlug Kipnick, der hinten im Wagen ſaß, mit einem Le
derknüppel, in den eine Bleikugel eingeflochten war, dem
Mann über den Kopf. Dem Ueberfallenen gelang es, aus
dem fahrenden Wagen zu ſpringen. Nach dieſem mißlun
genen Mordverſuch unternahmen Saffran und Kipnick eine
weitere Fahrt, um ſich ein neues Opfer zu ſuchen. Auf der
Chauſſee zwiſchen Röſzel und Korſchen überholten ſie einen
Mann, den ſie zu ermorden beſchloſſen. Kipnick ſtieg wieder
aus, während Saffran noch ein Stück weiterfuhr. Als er
kurze Zeit darauf mit dem Auto zurückkam, war jedoch
nichts paſſiert. Kipnick hatte den Mann nicht getötet und
ſoll dem Saffran auch keine Angaben darüber gemacht ha
ben, aus welchem Grunde die Tat unterblieben war. Kipnick
iſt trotz dieſes neuen Geſtändniſſes des Saffran und der
Ella Auguſtin bei ſeinem Leugnen verblieben.

Goslar. Die Goslarer Reichsbahnkaſſe
beraubt. Jn der Nacht drangen unbekannte Diebe in die
Räume der Goslarer Stationskaſſe ein. Sie erbrachen die
Kaſſe und raubten den Barbetrag von über 4000 Mark

Köln. Auto mit 24 Turnern verunglückt
In der Ortſchaft Mödrath bei Kerpen ereignete ſich ein fol
genſchwerer Unfall eines Lieferwagens, in dem ſich 24 Mit
glieder und Angehörige eines Turnvereins befanden. Jn
einer Kurve ſchlug der Wagen um und fiel gegen die Ecke
eines Hauſes. Von den Wageninſaſſen wurden 20 Per
ſonen verletzt, davon fünf ſo ſchwer, daß ſie dem Kranken-
haus zugeführt werden mußten. Der Führer des Wagens

die Gewalt über den Wagen verloren. Er wurde verhaftet

Kiel. Deutſches Motorſchiff überfällig.Das mit einer Koksladung von Kopenhagen nach Stettin
unterwegs befindliche deutſche Motorſchiff „Jrmgard“ iſt.
ſeit neun Tagen überfällig. Man befürchtet, daß es in
dem letzten Sturm untergegangen iſt

Schweres Aukounglück Sieben Arbeiterinnen ſchwer
verletzt

Lugau i. Erzgebirge. Jn der Oelsnitzer Straße wurde
ein von Oelsnitz kommendes Laſtauto, das allmorgendlich
Arbeiterinnen nach ihrer Arbeitsſtätte in Lungwitz bringt, in
einer Kurve von einem entgegenkommenden Laſtauto ange
fahren und beſchädigt. Dabei erlitten ſieben Arbeiterinnen
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ins Stollberger Bezirkskran
kenhaus eingeliefert werden mußten, während vier Arbeite
rinnen mit leichteren Verletzungen davonkamen und ſich in
ihre Wohnungen begeben konnten.

Zum Konkurs der Stadt Glashütke
Glashütkte. Jm Konkurs der Stadtgemeinde Glashütte

hat der Gläubigerausſchuß dem Vorſchlage des Konkursver-
walters auf Ausſchüttung einer Abſchlagsverteilung von
zwölf Prozent zugeſtimmt. Die Ausſchüttung ſoll am 1. Fe
bruar 1931 vorgenommen werden.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 28. November, abends 8 Uhr, Bibel

ſtunde in der Propſtei Propſt Bertram.
Ateritz.

Freitag, den 28. November, abends 8 Uhr, bei Herrn
im Raume von Lötzen und Sensburg kreuz und quer her
um, um einen Mann zu finden, der etwa die Statur des

[———m——

war vollſtändig betrunken und hatte bei ſeiner tollen Fahrt
Gersbeck, Nebenzimmer, Bibelſtunde. Zu zahlreichem
Beſuch ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuch von

Kemberg Band 28 Blatt Nr. 1344 eingetragenen, nachſtehend be
ſchriebenen Grundſtücke,

am 22. Januar 1931, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3 verſteigert werden.
Nr. 1 Gemarkung Bußdorf, Ktbl. 1, Parz. 345/7, Acker v. Plan 477,

Größe 9,14 ar, 0,36 Tlr. Reinertrag,
Ktbl. 1, Parz 346/7 uſw., Acker v. Plan
476, 477, Größe 7, 75 ar, 0,31 Tlr. Reinertrag.

Ktbl. 1, Parz 347/7 uſw., Acker v. Plan
476,477, Größe 7,46 ar, 0,29 Tlr. Reinertrag,
Ktbl. Parz. 348/8 uſw. Hofr. ete Weinberg
ſtraße 15, Größe 7,38 ar, 135 Mk. Nutzungsw.
Ktbl 1, Parz. 364/7 uſw, Reudenerſtr., Hof
raum etc. Größe 19,83 ar, 155 M. Nutzungsw.

2. Ktbl. 1, Parz. 373/19, Acker v. Plan Nr.
471b, Größe 24 qm,

3. 7 Ktbl. 1, Parz 374/18, Acker v. Plan Nr. 471 a
Größe 1898 ar, 0,38 Tlr. Reinertrag,

Grundſteuermutterrolle 1472
Gebäudeſteuerrolle: 563

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. November 1930 in das

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Guſtav Roſenthal in
Halle a. S., Blumenſtraße 5, eingetragen.

Kemberg, den 20. November 1930.
Amtsgericht.

Eine hübsche Handarbeit
das

schönste Weihnachtsgeschenk!
Vorgergichnete und angefangene

in gut sortierter Auswahl und
neuen Mustern erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg
Markt 3 Bitte beachten Sie tinser Schaufenster

W

Hotel „Blauer Hecht“
Donnerstag, den 27. Nov., abds. 9 Uhr

Grosse Sondervorstellung!

Mutter werden 7Die brennendste Frage unserer Zeit ist

S 218
Muttertragödie
Kinderseelen Klagen Euch an?

In den Hauptrollen: Cläre Rommer, Walter Rilla, Albert
Steinrück, Fritz Raps.

Eine tragische Wahrheit rollt unter atemloser Spannung
und tiefer Ergriffenheit des Mitfühlens ab. Der Film läßt
Bilder vorüberziehen, die erschüttern, eben weil sie wahres
Leben schildern und die wichtigsten Fragen des Menschen

behandeln.

mit Vortrag vom Institut für Sexualwissenschaft.
Offene Worte an Allel

Ein Film, den jeder sehen mub! Keine erhöhten Preise!

Prima
Rindfleiſch

und friſche Flecke
empfiehlt Willi Rätz
Prima junge

NMaſtgänse
und Maftenten
Reh (Zerlegt)

frischgeschossene Hasen
geſtreift oder auf Wunſch
geſpickt empfiehlt

A. Thamm, Bergqwiß.
Telefon Amt Kemberg 289

Gleichzeitig empfehle ff. weiße
6

9 e 4 pe e e
Wir haben einen größeren Poſten

Mohrrüben
(Karotten)

ſehr günſtig abzugeben. Beſtellungen
nimmt entgegen.

Kornhaus Wittenberg
Niederlage Kemberg

Einen kleinen

Futterbullen
(guter Freſſer)

zu verkaufen. Leipziger Str. 71

Muſik im eigenen
Heim!

Mende- Empfänger ſind Hoch
leiſtungsGeräte und QualitätsEr
zeugniſſe. Unverbindliche Vor
führung. Bequeme Zahlungsweiſe.
Fürjeden Empfänger als Weihnachts
zugabe 1 elektr. Bügeleiſen

mit 2 jähriger Garantie.

Arno Kühn, Elektromeiſter,
Leipziger Neumarkt.

zu vermieten
Anhalterſtraße Nr. 38

2 Zimmer und Küche

zum 1. Dez. zu vermieten.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

Reitſport Verein
Freitag, den 28. ds. Mts. abds.

8 Uhr bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
Betr. 1. Reichsſtaffettenreiten

2. Bericht aus Stendal und
Wittenberg

Um recht zahlreiches Erſcheinen aller
Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

potel Bauer pecht 31 Remherg.

Sonntag, den 30. November 1930, nachmittags 4 Ahr
Gaſtſpiel des Stadttheater Wittenberg

Neue Direktion Moje van Malten

Heinerle, der Schusterbuhb
Ein luſtiges Märchen in 4 Akten von Siegfried Stutz

Regie: Franz Stenger Einheitspreis: 50 RM
Abends 8 Ahr

Die Landſtreicher
Eine luſtige Vagabundengeſchichte

Operette in 3 Akten von Karl M. Ziehrer
In den Hauptrollen: Mizzi Durſt, Jna Kniep, Annemarie Hentſchel,
Frau Direktor van Malten, Lotte Schürhoff, Lotte Rogall, Ernſt Fiſcher

Jve Becker, Paul Vogt, Hans Kießler.

Regie: Franz Stenger
Muſikgliſche Leitung Walther Hdenheimer mit dem Skadkorcheſter

Preiſe der Plätze

und 6,60 RVorverkguf: Buchorucere! Arnold Leipngerſt. än. Nartt5

Es wird höflichſt gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen

Illuſtrierte

Hauskalender

für 1931
zu haben bei Richard Arnold

Leipzigerſtr. 64)65 u. Markt 3

vuhnhofowirhſchaſt

Kemberg.
Sonntag, den 30. November

Haus Kirmes

Für die gut angezogene Frau
ist der beste Berater in allen

Kleidungsfragen

M
Vobachks Zeitsekrift für elegante Moden
Das Modenblate der eleganten Dame.
Monatlich ein starkes Heft für nur 90 Pf-
PrachtigeA ag, mit Cratis-Schnittmosterbogen

und gebrauchsfertigem Aufbügelmuster sowie einem
Gutechein für einen fertigen Vobach- Schnitt nach Wahl

durch die Buchhandlung

Kemberg
e e F

atig J im Ab t zu bezieh

h Arnold
T

Klub Gemütlichkeit, Lubast
Sonnabend, den 29. November

v Vereinskränzehen
Eigene Kapelle.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

T c e
Gelegenheits-Geschenke

empfiehlt in reicher Auswahl billigst
Richarc Arnold, Leipziger Strasse 64
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